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1. Vorwort 
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■  

Die Wolfsburg – Ihr Guter Ort.  

So lautet der prägnante Leitspruch der Katholischen Akademie DIE WOLFSBURG. 

Um diesem Anspruch gerecht zu werden, eben ein guter Ort für alle Personen zu sein, die zu uns kommen und 

sich bei uns aufhalten – seien es etwa Gäst:innen, Teilnehmende oder Mitarbeitende –, dient das vorliegende 

institutionelle Schutzkonzept als ein elementarer Baustein zur Schaffung der besonderen Atmosphäre und der 

notwendigen Räume. Das Schutzkonzept orientiert sich an dem Selbstverständnis der Katholischen Akademie. 

Die Wolfsburg als einem offenen Ort der Vielfalt, des respektvollen Austauschs, des Diskurses und des 

Zusammenkommens verschiedenster Perspektiven, Ansichten und Menschen. Zur offenen Kultur unserer 

Akademie gehört es, dass sich alle Gäst:innen und Personen in der Wolfsburg wohlfühlen, sich willkommen 

geheißen und gewertschätzt fühlen sollen – hierfür ist eine Kultur des achtsamen Umgangs miteinander von 

Nöten, die dem ISK und unserem Selbstverständnis zugrunde liegt. 

Ferner ist das ISK der Katholischen Akademie DIE WOLFSBURG zum Zukunftsbild des Bistums Essen in 

Beziehung zu setzen, da dieses unsere Vorstellung davon beschreibt, wie Kirche künftig sein möchte 

(http://www.zukunftsbild.bistumessen.de, Anhang A7). 

Als kirchlicher Arbeitgeber interpretieren wir die sieben Leitworte daher immer auch im Hinblick auf unser 

Handeln im beruflichen Alltag (http://www.kirche-kann-karriere.de/was-uns-ausmacht/unser-kleiner-

unterschied/) und damit auch auf den Schutz und die Unversehrtheit unserer Mitarbeitenden und der 

Menschen, mit denen wir zusammenarbeiten (siehe Anhang A7).  

Ausgehend von einer Risikoanalyse wurde das nachfolgende Institutionelle Schutzkonzept für die Katholische 

Akademie Die Wolfsburg mit Entscheidungsträger:innen sowie einigen Mitarbeiter:innen verschiedener 

Hausbereiche der Wolfsburg erstellt (siehe Anhang A4, A5 und A6), belgeitet und beratend durch den 

Stabsbereich Prävention, Intervention und Aufarbeitung des Generalvikariats und der Präventionsfachkraft 

des Bistums Essen und orientiert sich am institutionellen Schutzkonzept für das Bischöfliche Generalvikariat 

und die angeschlossenen Einrichtung, das am 01. Dezember 2018 in Kraft getreten ist, sowie an der „Ordnung 

zur Prävention gegen sexualisierte Gewalt an Minderjährigen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen 

(Präventionsordnung PrävO)“ vom 1. Mai 2022 und versteht sich als eigenständiges Schutzkonzept der 

Katholischen Akademie DIE WOLFSBURG. 

An einem zu kommunizierenden Termin im Jahr 2026 und an weiteren Terminen wird das vorliegende ISK den 

Mitarbeitenden der Wolfsburg im Rahmen einer partizipativen Schulung vorgestellt und implementiert. 

Darüber hinaus wird das Thema im Rahmen der jährlichen Hausversammlung weiterentwickelt. Hier wird 

seitens der Hausleitung ein Feedback aller Mitarbeitenden zur Aktualität des ISK eingeholt. 

 

http://www.zukunftsbild.bistumessen.de/
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2. Geltungsbereich 
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■  

Dieses Schutzkonzept gilt persönlich und räumlich für alle Mitarbeitenden der Katholischen Akademie Die 

Wolfsburg. Der Geltungsbereich des Schutzkonzepts erstreckt sich neben dem Fokus auf die Mitarbeitenden 

der Wolfsburg insbesondere auch auf die eigenen Akademieveranstaltungen und –arbeit und den daran 

Mitwirkenden sowie Teilnehmenden.  

Darüber hinaus sind ebenfalls Gäst:innen der Wolfsburg, Kooperationspartner, mit denen 

zusammengearbeitet wird sowie externe Dienstleister mit inbegriffen.  

3. Ziel  
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■  

3.1 Zielformulierung 
■ ■ ■ ■ 

Ziel des ISK ist, alle Formen sexualisierter Gewalt, wie sie im § 2, Abs. 1-9 PrävO 2022 (im Folgenden PrävO) 

definiert sind - zumindest in dem durch uns beeinflussbaren Bereich – nach Möglichkeit zu verhindern und 

durch unsere Präventionsarbeit eine Grundstruktur für ein achtsames und respektvolles Miteinander zu 

implementieren.  

Sexualisierte Gewalt bezeichnet unserem Verständnis nach alle Handlungen, die das sexuelle 

Selbstbestimmungsrecht des Menschen verletzen. Wir sprechen von sexualisierter Gewalt auch dann, wenn 

Autorität, Macht oder Vertrauen gegenüber einem Kind/Jugendlichen (Menschen) benutzt werden, um eigene 

(sexuelle) Bedürfnisse zu befriedigen. Dies muss nicht immer körperliche Spuren hinterlassen (Zartbitter 

Münster e.V. 2022). 

Wir sehen in jeder sexuellen Grenzüberschreitung somit auch einen Akt der Gewalt und einen Missbrauch von 

Macht. Sexualisierte Gewalt ist eine Straftat und darüber hinaus einer der schwersten Angriffe auf die Würde 

und Integrität eines Menschen. 

Als kirchlicher Arbeitgeber sowie Bistumsakademie und Tagungshaus, legen wir großen Wert darauf, die 

Würde, Integrität und Unantastbarkeit aller Menschen zu garantieren. In der Wolfsburg, in 

Akademieveranstaltungen sowie in der Akademiearbeit hat jegliche Form von Gewalt keinen Platz! 

Das ISK definiert die Inhalte der §§  3 -10 der Ordnung zur Prävention gegen sexualisierte Gewalt an 

Minderjährigen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen. Es beschreibt damit nachvollziehbar, 

kontrollierbar und verbindlich die Maßnahmen zur Prävention von sexualisierter Gewalt. Es legt die Regeln für 
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ein achtsames Miteinander fest und versetzt damit alle Mitarbeitenden in die Lage, Minderjährigen und 

schutz- oder hilfebedürftige Erwachsene, die in den verschiedenen Bereichen beschäftigt sind, sich haupt-, 

neben- und ehrenamtlich engagieren (oder sich als Gäst:innen in unseren Veranstaltungen aufhalten), mit 

einem hohen Maß an Orientierung und Sicherheit zu begegnen. 

Das ISK ist zugleich ein administrativ implementierter Qualitätsentwicklungsprozess, der damit erkennbar und 

nachvollziehbar ist und das Ziel hat, eine Kultur des Respekts, der Achtsamkeit und Grenzachtung nachhaltig 

zu fördern. 

Bei aller Umsicht und Sorgfalt in der Umsetzung des Schutzkonzeptes sind wir uns dessen bewusst, dass das 

Konzept nicht in allen konkreten Situationen und der Praxis einen vollumfänglichen Schutz garantieren kann. 

3.2 Begriffsdefinitionen und -klärungen 
■ ■ ■ ■ 

Im Folgenden werden zentrale Begriffe und Fachtermini zu sexualisierter Gewalt, die im ISK vorkommen, 

definiert und näher erläutert. Dabei entstammt ein überwiegender Teil der Definitionen aus der 

„Handreichung zur Erstellung und Überarbeitung für ein institutionelles Schutzkonzept“ des Bistum Essen: 

Sexualisierte Gewalt 

Sexualisierte Gewalt bezeichnet alle Handlungen, die das sexuelle Selbstbestimmungsrecht  des Menschen 

verletzen. Wir sprechen von sexualisierter Gewalt auch dann, wenn Autorität, Macht oder Vertrauen 

gegenüber einem Kind/Jugendlichen (Menschen) benutzt werden, um eigene (sexuelle) Bedürfnisse zu 

befriedigen. Dies muss nicht immer körperliche Spuren hinterlassen. (Zartbitter Münster e.V. 2022) 

Definition Sexualität 

Sexualität kann begriffen werden als allgemeine Lebensenergie, die sich des Körpers bedient, aus vielfältigen 

Quellen gespeist wird, ganz unterschiedliche Ausdrucksformen kennt und in verschiedener Hinsicht sinnvoll 

ist. (Uwe Sielert)  

Definition Gewalt 

Der absichtliche Gebrauch von angedrohtem oder tatsächlichem körperlichen Zwang oder physischer Macht 

gegen die eigene oder eine andere Person, gegen eine Gruppe oder Gemeinschaft, der entweder konkret oder 

mit hoher Wahrscheinlichkeit zu Verletzungen, Tod, psychischen Schäden, Fehlentwicklung oder Deprivation 

führt. (Definition der WHO) 

Physische Gewalt 

Physische Gewalt umfasst alle Formen von Misshandlungen: schlagen, schütteln (von Babys und kleinen 

Kindern), stoßen, treten, boxen, mit Gegenständen werfen, an den Haaren ziehen, mit dem Kopf gegen die 

Wand schlagen, verbrennen, Attacken mit Waffen usw. bis hin zum Mordversuch oder Mord. 

(www.gewaltinfo.at) 

http://www.gewaltinfo.at/
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Psychische Gewalt 

Psychische Gewalt beschreibt alle Formen der emotionalen Schädigung und Verletzung einer Person, 

beispielsweise durch direkte oder indirekte psychisch-verbale, emotional belastende Manipulation, die den 

freien Willen, die Urteilsfähigkeit und das emotionale  Wohlbefinden dieser Person beeinträchtigt. 

(https://frauenhaus-nbg.de/was-ist-%E2%80%8Egewalt/psychische-gewalt-2/2022)  

Strukturelle Gewalt 

Strukturelle Gewalt umfasst gesellschaftliche, wirtschaftliche oder kulturelle Strukturen und Bedingungen, die 

Einzelpersonen oder Personengruppen benachteiligen. Dazu zählen alle Formen von Diskriminierung, wie die 

ungleiche Verteilung von Einkommen und Ressourcen, Bildungschancen und Lebenserwartungen. 

(Bundesverband Frauenberatungsstellen und Frauennotrufe 2022) 

Spirituelle Gewalt und geistlicher Missbrauch 

„Spirituelle Gewalt liegt vor, wenn Menschen unter Verweis auf religiös begründete Behauptung unter Druck 

gesetzt, genötigt oder gezwungen werden, Deutungen ihres eigenen Lebens zu akzeptieren, Handlungen zu 

vollziehen oder Entscheidungen zu treffen, zu denen sie selbst sich aus freien Stücken nicht entschließen 

würden.“ (Doris Wagner 2019) 

„Geistlicher Missbrauch beginnt dort, wo jemand einen Menschen, der von ihm Weg-Weisung erwartet, 

stattdessen mithilfe biblischer Aussagen, theologischer Inhalte oder spiritueller Praktiken manipuliert und 

unter Druck setzt. Statt in eine befreiende und erfüllende Beziehung mit Gott wird die missbrauchte Person 

auf solche Weise in die Irre, in Enge und Isolierung geführt. Das Ergebnis ist Abhängigkeit statt Autonomie. 

Das aber ist eine Form von Machtmissbrauch, weil Grenzen, die gesetzt sind, durch den Täter unter 

Ausnutzung seiner Rolle oder Aufgabe überschritten werden, ohne dass sich Betroffene dagegen wehren 

können.“ (Bistum Osnabrück)  

Vernachlässigung  

Das andauernde oder wiederholte Unterlassen fürsorglichen Handelns, das zu erheblichen 

Beeinträchtigungen der physischen und/oder psychischen Entwicklung des Kindes führt oder vorhersehbar ein 

hohes Risiko solcher Folgen beinhaltet (Mangelversorgung, bezogen auf Ernährung, Körperhygiene, 

gesundheitliche Versorgung, bezogen auf kognitive Förderung und emotionale Versorgung). 

(https://neuewege-caritas-bochum.de/definitionen) 

Gewalt durch Unterlassen 

Gewalt durch Unterlassen umschreibt die Duldung jeder Form von Gewalt, auch zwischen Kindern, 

Jugendlichen und anderen Schutzbefohlenen. (Praxis für Sexualität 2022)  

Differenzierung von (sexuellen) Grenzverletzungen und Übergriffen  

Grenzverletzungen sind ein einmaliges oder gelegentliches unangemessenes Verhalten (oft unbeabsichtigt). 

Dabei geht es vorwiegend um Missachtung von persönlichen Grenzen (z.B. unangenehme Umarmungen), von 

Grenzen der professionellen Rolle (z.B. Gespräche über das eigene Sexualleben), Persönlichkeitsrechten (z.B. 

https://frauenhaus-nbg.de/was-ist-%E2%80%8Egewalt/psychische-gewalt-2/2022%E2%80%8E
https://neuewege-caritas-bochum.de/definitionen
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Recht auf das eigene Bild), der Intimsphäre (z.B. Zwang eine Sammelumkleide zu nutzen) oder von 

Schamgefühlen (z.B. durch Bloßstellungen). 

Sexuelle Übergriffe passieren in der Regel nicht zufällig/aus Versehen, sondern passieren vorsätzlich und 

strategisch. Sie sind oft nicht strafbar im Sinne des Sexualstrafrechts, aber dennoch nicht akzeptabel. Sie sind 

häufiger und massiver als Grenzverletzungen. Beispiele sind hier Voyeurismus, das Einstellen sexualisierter 

Fotos ins Internet und/oder sexistisches Manipulieren von Fotos (z.B. ausgeschnittenen Kopf auf nackten 

Körper setzen), wiederholte und vermeintlich zufällige Berührung von Geschlechtsmerkmalen, wiederholt 

abwertende sexistische Bemerkungen über die körperliche Entwicklung (vor allem bei jungen Menschen), 

sexistische Spielanleitungen (zB Flaschendrehen mit Aufforderung zum Entkleiden) oder auch die wiederholte 

Missachtung von Grenzen der professionellen Rolle. 

In einigen Fällen sind sexuelle Übergriffe strategische Vorbereitung auf strafrechtlich relevante Formen 

sexualisierter Gewalt. Täter:innen testen damit bewusst die Grenzen der potentiellen Opfer aus und bauen 

diese so sukzessive ab. 

Sexualisierte Gewalt ist keine Form von Sexualität, sondern eine Form von Gewalt! Sie ist ein „sexuelles 

Verhalten“, das nicht auf sexuelle Bedürfnisse hin ausgerichtet ist. 

4. Personalauswahl und -entwicklung (§ 4 PrävO) 
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■  

In jedem Vorstellungsgespräch, während der Einarbeitungszeit sowie in regelmäßigen Gesprächen mit den 

Mitarbeitenden der Wolfsburg, wird die Prävention gegen sexualisierte Gewalt thematisiert, entsprechend 

den Standards des Bistums Essen. In der Aus- und Fortbildung ist sie Pflichtthema. Es wird das ISK und 

insbesondere der Verhaltenskodex vorgestellt und mit den Bewerber:innen besprochen. Dabei ist neben der 

fachlichen auch die persönliche Eignung der Person – dazu gehören Kommunikationsfähigkeit, 

Verantwortungsbewusstsein, Empathie, Reflexionsfähigkeit, Organisationsfähigkeit, Verlässlichkeit, 

Vorbildfunktion, Erfahrung, Toleranz und eine Identifikation mit der Kultur (der Achtsamkeit) des Hauses – 

entscheidend und Kriterium im Prozess der Bewerbung und Auswahl. Schon hier lassen sich durch gezieltes 

Fragen und aufmerksames Zuhören wichtige Erkenntnisse über die Haltung der Bewerber:innen zu dem 

Thema gewinnen. Von Seiten der Personen, die diese Vorstellungs- und Bewerbungsgespräche führen wird 

deutlich gemacht, dass sich der Rechtsträger eindeutig zugunsten des Schutzes von Minderjährigen und 

schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen positioniert. 

Bei der Beauftragung externer Dienstleister wird unser Verhaltenskodex ausgehändigt und hierauf verwiesen. 
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5. Erweitertes Führungszeugnis und 

Selbstauskunftserklärung (§ 5 PrävO) 
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■  

A Erweitertes Führungszeugnis (EFZ) 

Bei den Mitarbeitenden aller Tätigkeitsbereiche gilt, dass die Kosten für die Antragstellung eines EFZ bei 

Neueinstellung durch die Mitarbeitenden selbst zu tragen sind. Bei allen folgenden Antragstellungen trägt die 

Kosten der Dienstgeber. 

Generell gilt, dass bei Einreichung des Führungszeugnisses dieses nicht älter als drei Monate sein darf. Die 

Aufbewahrung der Dokumentationen der Einsichtnahme in das erweiterte Führungszeugnis geschieht unter 

Beachtung der datenschutzrechtlichen Regelungen. Bei Neueinstellungen von Mitarbeitenden in der 

Wolfsburg mit Kontakt zu Minderjährigen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen, wird eine 

entsprechende Aufforderung zur Beantragung eines EFZ mit den üblichen Unterlagen (Vertrag, Infomaterial 

usw.) verschickt. Die Mitarbeitenden beantragen das Zeugnis beim für sie zuständigen Bürgeramt. 

■ Mitarbeitende der Wolfsburg legen es der personalführenden Stelle des Bischöflichen Generalvikariats des 

Bistum Essen zur Einsichtnahme vor. Eine Dokumentation der Einsichtnahme wird von der jeweils Einsicht 

nehmenden Stelle erstellt und als Bestandteil der Personalakte zugefügt. Das EFZ wird vernichtet oder 

verbleibt, soweit gewünscht, bei der/dem Mitarbeitenden. Bei einschlägigen Einträgen ist eine Einstellung 

nicht möglich. 

Alle Mitarbeitenden in der Wolfsburg, die Kontakt zu Minderjährigen und schutz- oder hilfebedürftigen 

Erwachsenen haben, werden alle fünf Jahre aufgefordert, ein EFZ zu beantragen. Das Verfahren entspricht 

dem bei Neueinstellungen. Bei einschlägigen Einträgen wird die Leitung der Katholischen Akademie DIE 

WOLFSBURG davon in Kenntnis gesetzt. Diese prüft gemeinsam mit der personalführenden Stelle alle 

erforderlichen arbeits- bzw. dienstrechtlichen Maßnahmen. In der Regel ist einen Weiterbeschäftigung nicht 

möglich. 

Mitarbeitende, die bereits in der Wolfsburg tätig sind und in eine Aufgabe mit Kontakt zu Minderjährigen und 

schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen wechseln wollen, werden vor dem Wechsel aufgefordert ein EFZ 

zu beantragen. Das Verfahren entspricht dem bei Neueinstellungen. Bei einschlägigen Einträgen ist der 

Stellenwechsel nicht möglich. 

Alle Mitarbeitenden in der Wolfsburg, die Kontakt zu Minderjährigen und schutz- oder hilfebedürftigen 

Erwachsenen haben, werden alle fünf Jahre aufgefordert, ein EFZ zu beantragen. Bei einschlägigen Einträgen 

ist eine Weiterbeschäftigung nicht möglich. 

Ehrenamtliche und Honorarkräfte der katholischen Akademie Die Wolfsburg 

Die Wolfsburg führt regelmäßig Veranstaltungen mit Jugendlichen durch. Hierbei werden die zuständigen 

Dozenten:innen i.d.R. durch Honorarkräfte sog. Teamer:innen unterstützt. Die jeweiligen 
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Veranstaltungsleitungen haben dafür Sorge zu tragen, dass von allen Teamer:innen, die mit Jugendlichen 

zusammenarbeiten, ein EFZ zur Einsichtnahme vorgelegt wird. Externe Referenten:innen, die bei den vorab 

genannten Veranstaltungen tätig sind, sind vertraglich an die Präventionsordnung gebunden. Hier wird in 

Einzelfallabwägung, aufgrund der Gegebenheiten, gegebenenfalls kein EFZ angefordert. Teamer:innen 

erhalten durch die Veranstaltungsleitung die Aufforderung zur Vorlage eines EFZ. Die Teamer:innen 

beantragen das Zeugnis beim für sie zuständigen Bürgeramt und legen es der zuständigen 

Veranstaltungsleitung zur Einsichtnahme vor. Diese wird schriftlich dokumentiert und von beiden Seiten 

unterzeichnet. Das EFZ verbleibt bei den Teamer:innen, die Dokumentation bei den jeweiligen 

Veranstaltungsleitungen. Bei einschlägigen Einträgen ist eine Zusammenarbeit nicht möglich. Die jeweilige 

Veranstaltungsleitung spricht ein Tätigkeitsverbot aus und informiert die Akademieleitung.  

Nach fünf Jahren ist eine erneute Vorlage eines EFZ notwendig. Die jeweilige Veranstaltungsleitung hat dafür 

Sorge zu tragen, wann die jeweiligen erneuten Aufforderungen ausgestellt werden müssen. 

Zusatz für Referent:innen, die intensiver mit Gruppen arbeiten: Explizit Verhaltenskodex unterschreiben 

lassen. Bei allen anderen Personen wird das ISK mit versandt und bei Unterschrift des Vertrags mit bestätigt.  

 

B Selbstauskunftserklärung 

Mitarbeitende aller Tätigkeitsbereiche und Ehrenamtliche sowie Honorarkräfte der katholischen Akademie 

Die Wolfsburg haben einmalig – in der Regel zum Zeitpunkt der Einstellung - bei der zuständigen 

personalführenden Stelle (Bereich s.o.) eine Selbstauskunftserklärung abzugeben. Diese umfasst die 

Erklärung, dass die betreffende Person nicht aufgrund von Taten gegen die sexuelle Selbstbestimmung 

verurteilt oder gegen sie ein entsprechendes Ermittlungsverfahren eingeleitet wurde. 

Darüber hinaus beinhaltet die Selbstauskunftserklärung die Verpflichtung, bei Einleitung eines 

Ermittlungsverfahrens der zuständigen personalführenden Stelle (Bereich s.o.) hiervon unverzüglich 

Mitteilung zu machen. Mitarbeitende aller Tätigkeitsbereiche, die bereits beschäftigt sind und nach der 

Teilnahme an einer Präventionsschulung eine Selbstverpflichtungserklärung unterzeichnet haben, müssen 

nicht erneut eine Selbstauskunftserklärung unterzeichnen, da diese bereits Bestandteil der 

Selbstverpflichtungserklärung war. 

Die Selbstauskunftserklärung (siehe Anhang A2) wird zum Bestandteil der jeweiligen Personalakte. 

6. Verhaltenskodex 
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■  

Wir treten entschieden dafür ein, Menschen vor sexualisierter Gewalt zu schützen. Durch Achtsamkeit und 

Verhaltensregeln wollen wir Täter:innen Übergriffe erschweren und alle Mitarbeitenden nachhaltig 

sensibilisieren. Der Schutz von Kindern, Jugendlichen und hilfebedürftigen Erwachsenen steht für uns dabei 

an erster Stelle. 
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 Wir tragen alle Verantwortung für das Wohl der uns anvertrauten Kinder, Jugendlichen und schutz- oder 

hilfebedürftigen Erwachsenen. Ziel ist daher der Schutz von den vorab genannten Personengruppen sowie von 

Mitarbeitenden und Gäst:innen der Wolfsburg, Kooperationspartner:innen, mit denen zusammengearbeitet 

wird sowie externen Dienstleistern vor jeglichen Formen von Gewalt, insbesondere vor sexualisierter Gewalt, 

sexualisierter Atmosphäre und geschlechtsspezifischer Diskriminierung. Der Verhaltenskodex beinhaltet 

Pflichten und Ziele zur Prävention sexualisierter Gewalt im Rahmen unserer gemeinsamen beruflichen 

Tätigkeit im Bistum Essen. Dabei gilt es, eine Haltung einzunehmen, die auf einem grenzachtenden und 

grenzwahrenden Umgang fußt und darüber hinaus gekennzeichnet ist von wachsamen Hinschauen, offenem 

Ansprechen, transparenten und einfühlsamen Handeln im Umgang mit Kindern, Jugendlichen, schutz- und 

hilfebedürftigen Erwachsenen sowie untereinander. 

Insbesondere bedeutet dies:  

■ Ich achte und respektiere die Persönlichkeit und Würde meiner Mitmenschen. Meine Arbeit und Präsenz 

in der Wolfsburg ist von Wertschätzung und Vertrauen geprägt. 

■ Ich schütze Kinder, Jugendliche und schutz- oder hilfebedürftige Erwachsene vor körperlichem und 

seelischem Schaden, vor jeglichen Formen von Gewalt, soweit es in meinem Möglichen liegt. 

■ Ich gehe achtsam und verantwortungsbewusst mit Nähe und Distanz um. Ich nehme meine eigenen 

Grenzen wahr und respektiere die Grenzen von anderen. Dies bezieht sich besonders auf: 

• die Intimsphäre 

• persönliche Rückzugsorte wie gebuchte Zimmer, Essens-, Pausen-, Freizeit- und 

 Gemeinschaftsräume  

• Arbeitsverhältnisse (Abhängigkeiten, Befugnisse, Asymmetrien, Kompetenzen)  

■ Ich beziehe aktiv Stellung gegen diskriminierendes, gewalttätiges, sexistisches und ableistisches 

Verhalten, ob in Wort oder Tat, Bild oder in den sozialen Netzwerken. Abwertendes Verhalten benenne ich 

und setze damit Grenzen. 

■ Ich bin mir meiner Vorbildfunktion gegenüber Kindern, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen 

Erwachsenen bewusst. Beziehungen zu ihnen gestalte ich transparent und nutze Abhängigkeiten nicht aus. 

■ Ich weiß, dass jede sexuelle Handlung und Verletzung der Intimsphäre und der persönlichen Grenzen 

disziplinarische und gegebenenfalls strafrechtliche Folgen hat. 

■ Ich achte auf Anzeichen von Gefährdung und handle verantwortungsvoll und besonnen nach den 

Handlungsleitfäden, wie sie unter Punkt 7 zu finden sind. 

Alle Mitarbeitenden der Wolfsburg haben eine Verpflichtungserklärung zur Einhaltung dieser 

Verhaltensprinzipien zu unterzeichnen. Dies gilt auch für: 

• alle Teamer:innen, die in der Wolfsburg tätig sind  



 

 11 

• externe Referent:innen, die intensiver und über einen längeren Zeitraum mit Teilnehmenden 

 zusammenarbeiten. Die Entscheidung, ob der Verhaltenskodex unterschrieben werden muss, 

 obliegt  der Tagungsleitung.  

Dies mit folgendem Wortlaut: 

„Ich habe den Verhaltenskodex des Institutionellen Schutzkonzeptes der Wolfsburg erhalten. Die darin 

formulierten Verhaltensregeln habe ich aufmerksam zur Kenntnis genommen. Ich verpflichte mich, den 

Verhaltenskodex gewissenhaft zu befolgen. Mir ist bewusst, dass bei Nichteinhaltung (arbeitsrechtliche) 

Konsequenzen folgen können.“ (siehe Anhang A1) Die unterzeichnete Erklärung der Teamer:innen verbleibt 

im Sekretariat der zuständigen Dozent:innen.   

 

Bei Verweigerung der Unterschrift durch Mitarbeitende der Wolfsburg sind von der zuständigen 

personalführenden Stelle arbeits- bzw. dienstrechtliche Maßnahmen einzuleiten. Eine Neueinstellung ist in 

diesem Falle nicht möglich. Weigert sich ein/eine Teamer:in, die Unterschrift zu leisten, ist keine 

Zusammenarbeit mit der Wolfsburg möglich.  

Im Verhaltenskodex (Anhang A1) werden zusätzlich konkrete Verhaltensregeln für die Mitarbeitenden, die 

auch ein EFZ regelmäßig vorzuweisen haben (siehe Kapitel 5), aufgeführt. Diese setzen die Vorgaben des 

Verhaltenskodex im dienstlichen Alltag realistisch um und stellen gerade für die Mitarbeitenden im 

pädagogischen Dienst eine weitere Orientierungshilfe dar. 

Gestaltung von Nähe und Distanz 

In der Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen geht es darum, ein 

adäquates Verhältnis von Nähe und Distanz zu schaffen. Die Beziehungsgestaltung muss dem jeweiligen 

Auftrag entsprechen und stimmig sein. Insbesondere dann, wenn dadurch emotionale Abhängigkeiten 

entstehen oder entstehen könnten. 

• Einzelgespräche, Übungseinheiten, Einzelunterricht usw. finden nur in den dafür vorgesehenen 

geeigneten Räumlichkeiten statt. Diese müssen jederzeit von außen zugänglich sein. 

• Spiele, Methoden, Übungen und Aktionen werden so gestaltet, dass bei diesem Personenkreis keine 

Angst erzeugt wird und Grenzen nicht überschritten werden. 

• Individuelle Grenzempfindungen sind ernst zu nehmen, zu achten und nicht abfällig zu kommentieren. 

Grenzverletzungen müssen thematisiert und dürfen nicht übergangen werden. 

Angemessenheit von Körperkontakt 

Bei körperlichen Berührungen in der Arbeit mit Menschen jeden Alters sind Achtsamkeit und Zurückhaltung 

geboten, d.h. der Wille der Schutzperson ist ausnahmslos zu respektieren. 

• Körperliche Berührungen haben alters- und entwicklungsgerecht und dem jeweiligen Kontext 

angemessen zu sein. 
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Sie setzen die freie und erklärte Zustimmung durch die jeweilige Schutzperson bzw. ihrer 

Erziehungsberechtigten voraus. 

• Unerwünschte Berührung oder körperliche Annäherung insbesondere in Verbindung mit dem 

Versprechen einer Belohnung oder Androhung von Strafe sind nicht erlaubt. 

Sprache und Wortwahl 

Unangemessene Sprache ist verletzend und demütigend. Verbale und nonverbale Interaktionen sollen der 

jeweiligen Rolle und dem Auftrag entsprechen und auf die Zielgruppe und deren Bedürfnisse angepasst sein. 

• Interaktion und Kommunikation ist in wertschätzender und respektvoller Art und Weise zu gestalten 

und soll den Bedürfnissen und dem Alter der Schutzpersonen angepasst sein. Sie soll zudem 

gegenüber Religion, Geschlecht, Herkunft und sexueller Orientierung sensibel sein.  

• Bei sprachlichen Grenzverletzungen ist einzuschreiten und Position zu beziehen. 

Beachtung der Intimsphäre 

Der Schutz der Intimsphäre ist ein hohes Gut, das es zu wahren gilt. Insbesondere Bildungsexkursionen und 

Veranstaltungen mit Übernachtung erfordern ein besonderes Maß an Verantwortung. 

• In Schlaf- und Sanitärräumen ist der alleinige Aufenthalt einer Bezugsperson mit einer zu schützenden 

Person zu unterlassen. Ausnahmen sind mit der Leitung einer Veranstaltung oder dem Rechtsträger 

vorher eingehend zu klären sowie im Einzelfall anzuzeigen. 

• Gemeinsame Körperpflege mit Schutzpersonen, insbesondere gemeinsames Duschen, ist zu 

unterlassen. 

• Auf Veranstaltungen und Fahrten, die sich über mehr als einen Tag erstrecken, müssen zu schützende 

Personen von einer ausreichenden Anzahl erwachsener Bezugspersonen begleitet werden. 

Setzt sich die Gruppe aus mehreren Geschlechtern zusammen, soll sich diese Diversität auch in der Gruppe 

der Begleitpersonen widerspiegeln und ein achtsamer, sensibler und adäquater Umgang gewährleistet sein. 

• Bei Übernachtungen, insbesondere mit Kindern und Jugendlichen im Rahmen von Reisen oder 

Exkursionen sind den Begleitpersonen Schlafmöglichkeiten in getrennten Räumen zur Verfügung zu 

stellen. Ausnahmen aufgrund räumlicher Gegebenheiten sind vorher zu klären und benötigen die 

Zustimmung der Erziehungsberechtigten und des jeweiligen Rechtsträgers. 

• Bei Unterkunft in externen Einrichtungen, wird das Schutzkonzept der besuchten Einrichtung 

angewandt, vorausgesetzt es entspricht den Standards dieses hier vorliegenden ISK. Andernfalls gilt 

das ISK der Wolfsburg. Sollte die Einrichtung kein eigenes Schutzkonzept vorhalten können, gilt das 

ISK der Wolfsburg im Rahmen der gegebenen Strukturen ohnehin. 

Zulässigkeit von Geschenken 

Geschenke und Bevorzugungen ersetzen keine ernst gemeinte und pädagogisch sinnvolle Zuwendung. Von 

den verantwortlich Tätigen wird erwartet, dass sie den Umgang mit Geschenken reflektiert und transparent 

handhaben. 
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• Finanzielle Zuwendungen, Belohnungen und Geschenke an einzelne Schutzbefohlene, die in keinem 

Zusammenhang mit der konkreten Aufgabe der Bezugsperson stehen, sind nicht zulässig. 

Umgang mit und Nutzung von Medien und sozialen Netzwerken 

Der Umgang mit sozialen Netzwerken und digitalen Medien ist in der heutigen Zeit alltägliches Handeln und 

ein umsichtiger Umgang damit unerlässlich. Die Auswahl von Filmen, Fotos, Spielen und Materialien muss im 

Sinne eines achtsamen Umgangs miteinander sorgsam, d.h. pädagogisch sinnvoll und altersadäquat, getroffen 

werden. 

• Filme, Computerspiele oder Druckmaterial mit pornographischen Inhalten sind in allen Kontexten 

verboten. 

• Die Nutzung von sozialen Netzwerken im Kontakt mit Minderjährigen ist nur im Rahmen der gültigen 

Regeln und Geschäftsbedingungen zulässig. 

• Bei Veröffentlichungen von Foto- und Tonmaterial oder Texten ist das allgemeine 

Persönlichkeitsrecht, insbesondere das Recht am eigenen Bild, zu beachten und 

Einverständniserklärungen schriftlich einzuholen. 

• Die Kursleitungen sind verpflichtet, bei der Nutzung jedweder Medien wie Smartphone, Tablet, PC, 

Kamera, Internetforen durch Minderjährige auf eine gewaltfreie Nutzung zu achten. Sie sind 

verpflichtet, gegen jede Form von Diskriminierung, gewalttätiges oder sexistisches Verhalten und 

Mobbing Stellung zu beziehen. Der Umgang sowie die adäquate Nutzung werden ebenfalls in der 

Gruppe thematisiert und in den Gruppenregeln festgehalten. 

Erzieherische Maßnahmen 

Erzieherische Maßnahmen sind so zu gestalten, dass die persönlichen Grenzen nicht überschritten werden. Es 

ist darauf zu achten, dass diese im direkten Bezug zum Fehlverhalten stehen, angemessen, transparent, 

konsequent und für den Betroffenen plausibel sind. 

• Bei notwendigen erzieherischen Maßnahmen ist jede Form von Gewalt, Nötigung oder Drohung 

unzulässig und damit untersagt. 

Gruppenregeln 

Vor allem in unserer Arbeit mit Jugendgruppen, schaffen Regeln und Absprachen einen orientierenden 

Verhaltensrahmen für die gemeinsame Zeit und das Miteinander. Diese Regeln werden am Beginn der 

Veranstaltungen vorgestellt und besprochen. Auch die Konsequenzen bei Nichteinhaltung werden im Vorfeld 

benannt. 
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7. Meldewege (§ 7 PrävO) 
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■  

Jedem Hinweis auf jegliche Formen von Gewalt insbesondere sexualisierter Gewalt muss nachgegangen 

werden. Grundsätzlich sind bei der zunächst institutionsinternen Beobachtung und Sondierung größtmögliche 

Sorgfalt, Umsicht und Diskretion geboten. Ziel jeder Intervention ist der Schutz der von jeglichen Formen von 

Gewalt insbesondere sexualisierter Gewalt betroffenen Person. Die Verantwortlichen sind in besonderer 

Weise gefordert, der Fürsorgepflicht gegenüber den Anvertrauten nachzukommen. Zudem besteht auch eine 

Fürsorgepflicht gegenüber den Mitarbeitenden sowie dem/der Beschuldigten und seinen/ihren Angehörigen. 

In allen Fragen des Datenschutzes richtet sich das Vorgehen bei einer Intervention nach den Vorgaben des 

Kirchlichen Datenschutzgesetzes (KDG). 

Wenn gegen eine/n Mitarbeitende/n (aller Berufsgruppen, einschließlich Kleriker, Ordensangehörige, 

Mitarbeitende im pastoralen Dienst und Mitarbeitende an den Schulen in bischöflicher Trägerschaft) ein 

Vorwurf der sexualisierten Gewalt erhoben wird, ist entsprechend der Interventionsordnung des Bistums 

Essen zu verfahren. Die Interventionsordnung wird konkretisiert in den Regelungen des Fallmanagements 

dieses Schutzkonzeptes und die entsprechenden Schritte und Prozesse finden sich hierfür im angehängten 

Interventionsplans (Datenblatt, siehe Anhang A3). 

Die erste Anlaufstelle für die Entgegennahme einer Meldung oder eines Verdachts ist, je nach Grad:  

1. Fall, meldepflichtig: Jetzt schutzbedürftig und die Situation ist gravierend  Erstkontakt Akademiedirektion, 

direkte Intervention (Schutz der betroffenen Person, Trennung der Beteiligten und ggf. Einschaltung der 

Strafverfolgungsbehörde z.B. Alarmieren der Polizei) und Dokumentation 

2. Fall, meldepflichtig: Nicht dringend schutzbedürftig und Situation nicht gravierend  Erstkontakt 

Akademiedirektion und weiterer Ablauf nach Interventionsplan und Dokumentation 

3. Fall, nicht meldepflichtig: Nicht schutzbedürftig und Situation nicht gravierend  Möglicher Erstkontakt zur 

Akademiedirektion oder direkt weiterer Ablauf nach Interventionsplan und Dokumentation 

Bei Veranstaltungen mit minderjährigen Schutzbefohlenen ist die Veranstaltungs-/Tagungsleitung erste 

Ansprechperson für Meldungen. Die Veranstaltungs-/Tagungsleitung informiert umgehend nach Erhalt der 

Meldung die Akademiedirektion.  

Bei anderen Formen der Gewalt gelten die bekannten polizeilich-strafrechtlichen Regelungen. 

Erreichbarkeit der ersten Anlaufstelle:  1. Direktor:in, 2. stellv. Direktor:in, 3. Leitung Verwaltung und Finanzen  

 
Die Kontaktdaten der unabhängigen Ansprechpersonen finden Sie unter: 
https://www.bistum-essen.de/hilfe-bei-sexualisierter-gewalt (s. QR-Code 
rechts). Sie können sich ebenfalls an die folgende externe Anlaufstelle wenden: 
„Praxis für Sexualität, Duisburg“. 

 

https://www.bistum-essen.de/hilfe-bei-sexualisierter-gewalt
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Die Kontaktdaten sind auch am Empfang der Wolfsburg hinterlegt und werden regelmäßig von den 

Präventionsfachkräften der Wolfsburg auf Aktualität überprüft, die ihrerseits am Empfang ausgewiesen 

werden. Informationen zum Schutzkonzept werden ebenfalls an dezidierten Orten in der Wolfsburg 

ausgelegt und ausgehängt.  

8. Qualitätsmanagement (§ 8 PrävO) 
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■  

Die Prävention sexualisierter Gewalt ist in der Wolfsburg als ein fester Bestandteil im Qualitätsmanagement 

verankert. Die Wolfsburg ist im Bereich Qualitätsmanagement zertifiziert durch den Gütesiegelverbund 

Weiterbildung e.V. mit Sitz in Dortmund. Unter diese regelmäßige, im dreijährigen Turnus stattfindende 

Rezertifizierung fällt u.a. die Präventionsarbeit und Überarbeitung sowie Aktualisierung des ISK der Wolfsburg. 

Alle Mitarbeitenden sind verpflichtet, regelmäßig an Schulungen teilzunehmen, die im Turnus von fünf Jahren 

in unterschiedlichen Formaten angeboten werden. Außerdem ist das Vorlegen eines EFZ alle fünf Jahre 

verpflichtend (siehe 5. Kapitel). Bei Verweigerung - nach mehrfacher Einladung bzw. Aufforderung – werden 

durch die personalführenden Stellen arbeits- bzw. dienstrechtliche Maßnahmen ergriffen. 

Rehabilitation  

Auf Grundlage der Regelungen des Fallmanagements (siehe Anhang A3) wird bei einem Vorfall sexualisierter 

Gewalt geprüft, welche Unterstützungsleistungen sinnvoll und angemessen sind. Von sexueller Gewalt 

mutmaßlich Betroffene und ihre Angehörigen brauchen von Anfang an Begleitung und Unterstützung. Dabei 

haben sie das Recht auf Begleitung und Unterstützung durch eine Vertrauensperson ihrer Wahl. Dies gilt auch 

für die betroffenen Systeme (Organisationseinheiten bzw. Einrichtungen), die z.B. durch externe 

Beratungsangebote (z.B. Supervision) begleitet werden können. Entsprechende Maßnahmen werden durch 

die zuständige personalführende Stelle veranlasst. Sollte sich der Verdacht gegen eine Person nach gründlicher 

Prüfung als unbegründet erweisen, so ist alles zu tun, um sie zu rehabilitieren. Dazu wird ihr je nach Bedarf 

rechtliche und psychologische Unterstützung gewährt. Dies bezieht sich auch sowohl auf das mittel- als auch 

auf das unmittelbare berufliche Umfeld. Entsprechende Maßnahmen werden ebenfalls durch die jeweils 

zuständige personalführende Stelle veranlasst. 

Ziel ist es, dass die Verfahrenswege dieses ISK allen Mitarbeitenden bekannt sind, und die Information der 

Öffentlichkeit unter Beachtung der Persönlichkeitsrechte der Beteiligten und der datenschutzrechtlichen 

Bestimmungen sichergestellt wird. 

Damit sich alle hauptamtlichen Mitarbeitenden mit ihrer eigenen Haltung und dem fachlich adäquaten Nähe-

und-Distanz-Verhältnis in der Arbeit mit den Schutzbefohlenen beschäftigen, soll im Rahmen von 

Dienstbesprechungen oder in den jährlich einmal stattfindenden Jahresgesprächen das Thema Prävention 

gegen sexualisierte Gewalt auf der Tagesordnung stehen. Ebenso wird das Thema im Rahmen der jährlichen 

Hausversammlung thematisiert. Hier wird seitens der Hausleitung ein Feedback aller Mitarbeitenden zur 

Aktualität des ISK eingeholt. 
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9. Aus- und Fortbildung (§ 9 PrävO) 
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■  

Alle Mitarbeitenden im Dienst des Bistums Essen müssen über Formen sexualisierter Gewalt und vor allem 

über die Strategien von Täter:innen informiert sein. Sie müssen hinschauen und wissen, wie man angemessen 

interveniert, wo Grenzen verletzt werden und wann ein anderer Mensch geschützt werden muss. 

Das Schulungsangebot richtet sich an alle Beschäftigten, für die das Bistum Essen (Die Wolfsburg) der 

Dienstgeber ist. Die Teilnahme an regelmäßigen Schulungen ist verpflichtend und bei Verweigerung sind 

arbeits- bzw. dienstrechtliche Maßnahmen zu treffen. 

Es werden vier verschiedene Varianten für eine Erstschulung angeboten. Je nach Aufgabenfeld, der Art und 

Intensität des Kontaktes, den die Beschäftigten zu Kindern, Jugendlichen oder schutz- bzw. hilfebedürftigen 

Erwachsenen haben, sind ein bestimmter Schulungsumfang und Schulungsinhalte vorgesehen: 

• Basis-Seminar für neue Mitarbeiter:innen – halbtägig 

• BasisPlus-Seminar für neue Mitarbeiter:innen – ganztägig 

• Intensivseminar für neue Mitarbeiter:innen (leitende und führende Mitarbeitende, 

Mandatsträger:innen und Mitarbeitende mit intensivem Kontakt zu Kindern, Jugendlichen oder 

schutz- bzw. hilfebedürftigen Erwachsenen) – zweitägig 

• Schulung für neue Mitarbeiter:innen in leitender Verantwortung – eintägig 

Termine, Inhalte und Veranstaltungsorte sind dem jährlich neu aufgelegten Fortbildungsprogramm zu 

entnehmen. Verantwortlich für die Präventionsseminare und die sich daran anschließenden 

Vertiefungsveranstaltungen ist der Stabsbereich Prävention, Intervention und Aufarbeitung im BGV. 

A Erstschulungen 

Alle neuen Mitarbeitenden werden durch den Bereich Personal über die Verpflichtung zur Teilnahme an einer 

Schulung informiert und innerhalb der ersten sechs Monate zu einer Schulung eingeladen. 

Mitarbeitende in der Verwaltung/Hauswirtschaft/Küche/Abendservice/Empfang- und Belegungsmanagement 

sowie der Hausmeisterei nehmen an dem ganztägigen BasisPlus-Seminar teil. 

Mitarbeitende mit Führungsaufgabe nehmen zusätzlich zum BasisPlus-Seminar an der eintägigen Schulung für 

Führungskräfte teil.  

Dozent:innen und Referent:innen der Wolfsburg, nehmen an dem zweitägigen Intensivseminar teil. 

Für alle Auszubildenden gibt es eigene Regelungen und gesonderte Schulungen seitens des Generalvikariats 

(Bereich Qualifizierung und Ausbildung). 

Ehrenamtliche und Honorarkräfte, die im Dienst der Wolfsburg an Veranstaltungen mitwirken bzw. diese 

begleiten, die jugendliche Teilnehmende als Zielgruppe haben, nehmen an dem zweitägigen Intensivseminar 

teil bzw. legen ein entsprechendes, äquivalentes Teilnahmezertifikat vor, das nicht älter als fünf Jahre ist. 
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Entsprechende Schulungsangebote werden außerdem bei Anzeige eines erhöhten Bedarfs von der 

zuständigen Stelle angeboten. 

B Vertiefungsveranstaltungen 

Die Mitarbeitenden aller Tätigkeitsbereiche werden individuell nach fünf Jahren zur Teilnahme an 

Vertiefungsveranstaltungen aufgefordert. Die Teilnahme ist ebenfalls für alle verpflichtend. Zuständig dafür 

ist die jeweils personalführende Stelle. Der Stabsbereich Prävention, Intervention und Aufarbeitung (PIA) 

entwickelt dazu entsprechende Angebote und dokumentiert die Teilnahme der Mitarbeitenden und stellt 

diese der personalführenden Stelle zur Verfügung. Dies wird in der Personalakte hinterlegt. 

Mitarbeitende in leitender Verantwortung sind berechtigt, an den Vertiefungsveranstaltungen, die seitens des 

Stabsbereichs PIA für diese Zielgruppe angeboten werden, teilzunehmen. Teilnahmebescheinigungen werden 

der personalführenden Stelle zugeleitet. Verantwortlich für die Durchführung und das Controlling der 

Teilnahme an Vertiefungsveranstaltungen ist ebenfalls der personalführenden Stelle. Dieser steuert den 

Gesamtprozess in Zusammenarbeit mit den jeweiligen personalführenden Stellen. Bei Verweigerung der 

Teilnahme entscheiden die personalführenden Stellen über weitere arbeits- bzw. dienstrechtliche 

Maßnahmen. 

10. Maßnahmen zur Stärkung von Minderjährigen 

und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen und 

eines achtsamen und sicheren Arbeitsumfeldes 

sowie Aufenthalts (§ 10 PrävO) 
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■  

Ziele unserer Präventionsbemühungen sind: 

• ein respektvolles, vertrauensvolles und grenzachtendes und grenzwahrendes Miteinander  

• eine gute Konfliktkultur, die nicht nur für alle Mitarbeitende der Wolfsburg, sondern auch für die 

schutz- oder hilfebedürftigen Menschen, die mit uns in unterschiedlichen Kontexten in Kontakt 

stehen, gilt.  

• Einhaltung der Rechte von Kindern, Jugendlichen und hilfebedürftigen Erwachsenen. 

Als Verantwortungsträger und Mitarbeitende in der Katholischen Kirche sind wir uns unserer Vorbildfunktion 

- nach innen und außen - bewusst und fühlen uns verpflichtet, durch eine aufmerksame und achtsame Haltung 

für ein Maximum an Unversehrtheit und Sicherheit zu sorgen. 

Konkrete und geeignete Maßnahmen zur Stärkung von Minderjährigen und schutz- oder hilfebedürftigen 

Erwachsenen sind etwa geeignete Meldewege, die zu Beginn der Veranstaltungen vorgestellt werden sowie 

die Ermutigung, sich auf vertrauensvoller Basis an die Veranstaltungsleiter:innen oder die Teamer:innen zu 

wenden. Letztere sind im Rahmen von Präventionsschulungen und Erfahrungen in der Jugendarbeit dafür 
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sensibilisiert und befähigt‚ notwendige Schutzräume zu schaffen und anzubieten. Zusätzlich erfolgt jeweils der 

Hinweis auf die zentrale Anlaufstelle der Wolfsburg den Empfang, wo wichtige Meldewege im großen Umfang 

hinterlegt sind.  

Darüber hinaus verfolgen wir Maßnahmen, um einen sicheren, angenehmen Aufenthalt sowie Arbeitsplatz zu 

gewährleisten. Dies geschieht u.a. durch: 

• Meldewege werden in geeigneter Form bei Personal und Gästen veröffentlicht/ausgelegt 

• Entzerrung der Umkleidesituation durch sanitäre Einzelanlagen für Mitarbeitende, die als 

Umkleidemöglichkeit gekennzeichnet sind 

• Überblick der Mitarbeitenden über neue Mitarbeitende anhand einer Fotowand sowie im internen 

„Wolfsburg-Newsletter“ 

• Veröffentlichung des Organigramms der Wolfsburg mit Verantwortlichkeiten 

• Erreichbarkeiten nach 22:30 Uhr bis 7:00 Uhr durch externen Schließdienst bei Aussperrung für alle 

anderen Notfälle gelten die bekannten Notrufnummern u.a. 110, 112. Alarmierende Person informiert 

am Folgetag den Empfang. 

• „Angsträume“ (die baulich nicht veränderbar sind, etwa in den Kellertrakten der Wolfsburg) sind 

identifiziert und bekannt, sowie durch organisatorische Abläufe und Gespräche thematisiert. 

Individuelle Lösungen werden hierbei eruiert. Bestimmte Räumlichkeiten werden über ein „Zutritt nur 

für Mitarbeitende“-Schild kenntlich gemacht. 

• Vermeidung dunkler Ecken durch adäquate Ausleuchtung sowohl im Haus als auch außerhalb des 

Hauses (vor allem der Parkplatz und die Ausgänge). 

• Es werden regelmäßig diskriminierungssensible und deeskalierende Kommunikationsseminare 

angeboten. 

11. Präventionsfachkraft (§ 12 PrävO) 
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■  

Präventionsfachkräfte für die Wolfsburg werden ab März 2026 Dr. Anna Storms und Dr. Christian J. Voß sein. 

Sie wurden entsprechend ihrer fachliche und persönlichen Eignung nach ausgewählt und werden 

entsprechend qualifiziert. Außerdem werden sie für Austauschtreffen freigestellt. Zusätzlich berät die 

Präventionsfachkraft des Bischöflichen Generalvikariates die Präventionsfachkräfte der Wolfsburg. Das 

Beratungsangebot gilt ebenfalls für alle Mitarbeitende der Wolfsburg. 

Die Präventionsfachkräfte der Wolfsburg haben folgende Aufgaben: Sie 

• sind Ansprechpartner:innen für Mitarbeitende sowie ehrenamtlich Tätige bei allen Fragen zur 

Prävention gegen sexualisierte Gewalt, 

• unterstützen den kirchlichen Rechtsträger bei der Erstellung und Umsetzung der institutionellen 

Schutzkonzepte, 

• kennen die Verfahrenswege bei Meldungen, die Vorwürfe von sexualisierter Gewalt betreffen sowie 

interne und externe Beratungsstellen und können Mitarbeitende und ehrenamtlich Tätige darüber 

informieren, 
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• tragen Sorge für die Platzierung des Themas in den Strukturen und Gremien des kirchlichen Trägers, 

• beraten bei Planung, Organisation und Durchführung von Präventionsprojekten und Maßnahmen für 

Minderjährige und schutz- oder hilfsbedürftige Erwachsene aus Sicht der Prävention gegen 

sexualisierte Gewalt, 

• tragen mit Sorge, dass bei Angeboten und Maßnahmen für Minderjährige und schutz- oder 

hilfsbedürftige Erwachsene qualifizierte Personen zum Einsatz kommen, 

• benennen aus präventionspraktischer Perspektive Fort- und Weiterbildungsbedarf, 

• sind Kontaktpersonen vor Ort für die Präventionsbeauftragte des Bistums, Frau Dorothé Möllenberg 

und die Präventionsfachkraft Leona Effertz. 

12. Anhang 
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■  

 

 

 

 

13. In-Kraft-Treten 
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■  

Dieses Institutionelle Schutzkonzept tritt zum 15.12.2025 in Kraft.  

 

 

 

 

Dr. Judith Wolf  

Katholische Akademie DIE WOLFSBURG 

Mülheim an der Ruhr, 15.12.2025 

  

 A1 Verhaltenskodex des Institutionellen Schutzkonzeptes (ISK) für die Katholische 
Akademie Die Wolfsburg 

  A2 Formular Selbstauskunft 

  

A3 Handlungsschritte und Meldewege nach der Interventionsordnung des Bistums Essen  
A4 Ergebnisse und Entwicklungsprozess des Institutionellen Schutzkonzeptes (ISK) der 
Katholischen Akademie DIE WOLFSBURG 
A5 „Ergebnisse der dritten Risikoanalyse September 2025 der Wolfsburg mit abgeleiteten 
Schutzmaßnahmen“ 
A6 Ergebnisse der ersten und zweiten Risikoanalyse 
A7 Interpretation der Leitworte des Zukunftsbilds auf unser Handeln im beruflichen Alltag 
mit Bezug zum ISK  
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Anhang A1 

Verhaltenskodex 
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■  

Wir treten entschieden dafür ein, Menschen vor sexualisierter Gewalt zu schützen. Durch Achtsamkeit und 

Verhaltensregeln wollen wir Täter:innen Übergriffe erschweren und alle Mitarbeitenden nachhaltig 

sensibilisieren. Der Schutz von Kindern, Jugendlichen und hilfebedürftigen Erwachsenen steht für uns dabei 

an erster Stelle. 

 Wir tragen alle Verantwortung für das Wohl der uns anvertrauten Kinder, Jugendlichen und schutz- oder 

hilfebedürftigen Erwachsenen. Ziel ist daher der Schutz von den vorab genannten Personengruppen sowie von 

Mitarbeitenden und Gäst:innen der Wolfsburg, Kooperationspartner:innen, mit denen zusammengearbeitet 

wird sowie externen Dienstleistern vor jeglichen Formen von Gewalt, insbesondere vor sexualisierter Gewalt, 

sexualisierter Atmosphäre und geschlechtsspezifischer Diskriminierung. Der Verhaltenskodex beinhaltet 

Pflichten und Ziele zur Prävention sexualisierter Gewalt im Rahmen unserer gemeinsamen beruflichen 

Tätigkeit im Bistum Essen. Dabei gilt es, eine Haltung einzunehmen, die auf einem grenzachtenden und 

grenzwahrenden Umgang fußt und darüber hinaus gekennzeichnet ist von wachsamen Hinschauen, offenem 

Ansprechen, transparenten und einfühlsamen Handeln im Umgang mit Kindern, Jugendlichen, schutz- und 

hilfebedürftigen Erwachsenen sowie untereinander. 

Insbesondere bedeutet dies:  

■ Ich achte und respektiere die Persönlichkeit und Würde meiner Mitmenschen. Meine Arbeit und Präsenz 

in der Wolfsburg ist von Wertschätzung und Vertrauen geprägt. 

■ Ich schütze Kinder, Jugendliche und schutz- oder hilfebedürftige Erwachsene vor körperlichem und 

seelischem Schaden, vor jeglichen Formen von Gewalt, soweit es in meinem Möglichen liegt. 

■ Ich gehe achtsam und verantwortungsbewusst mit Nähe und Distanz um. Ich nehme meine eigenen 

Grenzen wahr und respektiere die Grenzen von anderen. Dies bezieht sich besonders auf: 

• die Intimsphäre 

• persönliche Rückzugsorte wie gebuchte Zimmer, Essens-, Pausen-, Freizeit- und 

 Gemeinschaftsräume  

• Arbeitsverhältnisse (Abhängigkeiten, Befugnisse, Asymmetrien, Kompetenzen)  

■ Ich beziehe aktiv Stellung gegen diskriminierendes, gewalttätiges, sexistisches und ableistisches 

Verhalten, ob in Wort oder Tat, Bild oder in den sozialen Netzwerken. Abwertendes Verhalten benenne ich 

und setze damit Grenzen. 
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■ Ich bin mir meiner Vorbildfunktion gegenüber Kindern, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen 

Erwachsenen bewusst. Beziehungen zu ihnen gestalte ich transparent und nutze Abhängigkeiten nicht aus. 

■ Ich weiß, dass jede sexuelle Handlung und Verletzung der Intimsphäre und der persönlichen Grenzen 

disziplinarische und gegebenenfalls strafrechtliche Folgen hat. 

■ Ich achte auf Anzeichen von Gefährdung und handle verantwortungsvoll und besonnen nach den 

Handlungsleitfäden, wie sie unter Punkt 7 zu finden sind. 

Alle Mitarbeitenden der Wolfsburg haben eine Verpflichtungserklärung zur Einhaltung dieser 

Verhaltensprinzipien zu unterzeichnen. Dies gilt auch für: 

• alle Teamer:innen, die in der Wolfsburg tätig sind  

• externe Referent:innen, die intensiver und über einen längeren Zeitraum mit Teilnehmenden 

 zusammenarbeiten. Die Entscheidung, ob der Verhaltenskodex unterschrieben werden muss, 

 obliegt  der Tagungsleitung.  

Dies mit folgendem Wortlaut: 

„Ich habe den Verhaltenskodex des Institutionellen Schutzkonzeptes der Wolfsburg erhalten. Die darin 

formulierten Verhaltensregeln habe ich aufmerksam zur Kenntnis genommen. Ich verpflichte mich, den 

Verhaltenskodex gewissenhaft zu befolgen. Mir ist bewusst, dass bei Nichteinhaltung (arbeitsrechtliche) 

Konsequenzen folgen können.“ (siehe Anhang A1) Die unterzeichnete Erklärung der Teamer:innen verbleibt 

im Sekretariat der zuständigen Dozent:innen.   

 

Bei Verweigerung der Unterschrift durch Mitarbeitende der Wolfsburg sind von der zuständigen 

personalführenden Stelle arbeits- bzw. dienstrechtliche Maßnahmen einzuleiten. Eine Neueinstellung ist in 

diesem Falle nicht möglich. Weigert sich ein/eine Teamer:in, die Unterschrift zu leisten, ist keine 

Zusammenarbeit mit der Wolfsburg möglich.  

Im Verhaltenskodex (Anhang A1) werden zusätzlich konkrete Verhaltensregeln für die Mitarbeitenden, die 

auch ein EFZ regelmäßig vorzuweisen haben (siehe Kapitel 5), aufgeführt. Diese setzen die Vorgaben des 

Verhaltenskodex im dienstlichen Alltag realistisch um und stellen gerade für die Mitarbeitenden im 

pädagogischen Dienst eine weitere Orientierungshilfe dar. 

Gestaltung von Nähe und Distanz 

In der Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen geht es darum, ein 

adäquates Verhältnis von Nähe und Distanz zu schaffen. Die Beziehungsgestaltung muss dem jeweiligen 

Auftrag entsprechen und stimmig sein. Insbesondere dann, wenn dadurch emotionale Abhängigkeiten 

entstehen oder entstehen könnten. 
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• Einzelgespräche, Übungseinheiten, Einzelunterricht usw. finden nur in den dafür vorgesehenen 

geeigneten Räumlichkeiten statt. Diese müssen jederzeit von außen zugänglich sein. 

• Spiele, Methoden, Übungen und Aktionen werden so gestaltet, dass bei diesem Personenkreis keine 

Angst erzeugt wird und Grenzen nicht überschritten werden. 

• Individuelle Grenzempfindungen sind ernst zu nehmen, zu achten und nicht abfällig zu kommentieren. 

Grenzverletzungen müssen thematisiert und dürfen nicht übergangen werden. 

Angemessenheit von Körperkontakt 

Bei körperlichen Berührungen in der Arbeit mit Menschen jeden Alters sind Achtsamkeit und Zurückhaltung 

geboten, d.h. der Wille der Schutzperson ist ausnahmslos zu respektieren. 

• Körperliche Berührungen haben alters- und entwicklungsgerecht und dem jeweiligen Kontext 

angemessen zu sein. 

Sie setzen die freie und erklärte Zustimmung durch die jeweilige Schutzperson bzw. ihrer 

Erziehungsberechtigten voraus. 

• Unerwünschte Berührung oder körperliche Annäherung insbesondere in Verbindung mit dem 

Versprechen einer Belohnung oder Androhung von Strafe sind nicht erlaubt. 

Sprache und Wortwahl 

Unangemessene Sprache ist verletzend und demütigend. Verbale und nonverbale Interaktionen sollen der 

jeweiligen Rolle und dem Auftrag entsprechen und auf die Zielgruppe und deren Bedürfnisse angepasst sein. 

• Interaktion und Kommunikation ist in wertschätzender und respektvoller Art und Weise zu gestalten 

und soll den Bedürfnissen und dem Alter der Schutzpersonen angepasst sein. Sie soll zudem 

gegenüber Religion, Geschlecht, Herkunft und sexueller Orientierung sensibel sein.  

• Bei sprachlichen Grenzverletzungen ist einzuschreiten und Position zu beziehen. 

Beachtung der Intimsphäre 

Der Schutz der Intimsphäre ist ein hohes Gut, das es zu wahren gilt. Insbesondere Bildungsexkursionen und 

Veranstaltungen mit Übernachtung erfordern ein besonderes Maß an Verantwortung. 

• In Schlaf- und Sanitärräumen ist der alleinige Aufenthalt einer Bezugsperson mit einer zu schützenden 

Person zu unterlassen. Ausnahmen sind mit der Leitung einer Veranstaltung oder dem Rechtsträger 

vorher eingehend zu klären sowie im Einzelfall anzuzeigen. 

• Gemeinsame Körperpflege mit Schutzpersonen, insbesondere gemeinsames Duschen, ist zu 

unterlassen. 

• Auf Veranstaltungen und Fahrten, die sich über mehr als einen Tag erstrecken, müssen zu schützende 

Personen von einer ausreichenden Anzahl erwachsener Bezugspersonen begleitet werden. 

Setzt sich die Gruppe aus mehreren Geschlechtern zusammen, soll sich diese Diversität auch in der Gruppe 

der Begleitpersonen widerspiegeln und ein achtsamer, sensibler und adäquater Umgang gewährleistet sein. 
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• Bei Übernachtungen, insbesondere mit Kindern und Jugendlichen im Rahmen von Reisen oder 

Exkursionen sind den Begleitpersonen Schlafmöglichkeiten in getrennten Räumen zur Verfügung zu 

stellen. Ausnahmen aufgrund räumlicher Gegebenheiten sind vorher zu klären und benötigen die 

Zustimmung der Erziehungsberechtigten und des jeweiligen Rechtsträgers. 

• Bei Unterkunft in externen Einrichtungen, wird das Schutzkonzept der besuchten Einrichtung 

angewandt, vorausgesetzt es entspricht den Standards dieses hier vorliegenden ISK. Andernfalls gilt 

das ISK der Wolfsburg. Sollte die Einrichtung kein eigenes Schutzkonzept vorhalten können, gilt das 

ISK der Wolfsburg im Rahmen der gegebenen Strukturen ohnehin. 

Zulässigkeit von Geschenken 

Geschenke und Bevorzugungen ersetzen keine ernst gemeinte und pädagogisch sinnvolle Zuwendung. Von 

den verantwortlich Tätigen wird erwartet, dass sie den Umgang mit Geschenken reflektiert und transparent 

handhaben. 

• Finanzielle Zuwendungen, Belohnungen und Geschenke an einzelne Schutzbefohlene, die in keinem 

Zusammenhang mit der konkreten Aufgabe der Bezugsperson stehen, sind nicht zulässig. 

Umgang mit und Nutzung von Medien und sozialen Netzwerken 

Der Umgang mit sozialen Netzwerken und digitalen Medien ist in der heutigen Zeit alltägliches Handeln und 

ein umsichtiger Umgang damit unerlässlich. Die Auswahl von Filmen, Fotos, Spielen und Materialien muss im 

Sinne eines achtsamen Umgangs miteinander sorgsam, d.h. pädagogisch sinnvoll und altersadäquat, getroffen 

werden. 

• Filme, Computerspiele oder Druckmaterial mit pornographischen Inhalten sind in allen Kontexten 

verboten. 

• Die Nutzung von sozialen Netzwerken im Kontakt mit Minderjährigen ist nur im Rahmen der gültigen 

Regeln und Geschäftsbedingungen zulässig. 

• Bei Veröffentlichungen von Foto- und Tonmaterial oder Texten ist das allgemeine 

Persönlichkeitsrecht, insbesondere das Recht am eigenen Bild, zu beachten und 

Einverständniserklärungen schriftlich einzuholen. 

• Die Kursleitungen sind verpflichtet, bei der Nutzung jedweder Medien wie Smartphone, Tablet, PC, 

Kamera, Internetforen durch Minderjährige auf eine gewaltfreie Nutzung zu achten. Sie sind 

verpflichtet, gegen jede Form von Diskriminierung, gewalttätiges oder sexistisches Verhalten und 

Mobbing Stellung zu beziehen. Der Umgang sowie die adäquate Nutzung werden ebenfalls in der 

Gruppe thematisiert und in den Gruppenregeln festgehalten. 

Erzieherische Maßnahmen 

Erzieherische Maßnahmen sind so zu gestalten, dass die persönlichen Grenzen nicht überschritten werden. Es 

ist darauf zu achten, dass diese im direkten Bezug zum Fehlverhalten stehen, angemessen, transparent, 

konsequent und für den Betroffenen plausibel sind. 
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• Bei notwendigen erzieherischen Maßnahmen ist jede Form von Gewalt, Nötigung oder Drohung 

unzulässig und damit untersagt. 

 

Gruppenregeln 

Vor allem in unserer Arbeit mit Jugendgruppen, schaffen Regeln und Absprachen einen orientierenden 

Verhaltensrahmen für die gemeinsame Zeit und das Miteinander. Diese Regeln werden am Beginn der 

Veranstaltungen vorgestellt und besprochen. Auch die Konsequenzen bei Nichteinhaltung werden im Vorfeld 

benannt. 

 

Erklärung 

Ich habe den Verhaltenskodex der Katholischen Akademie Die Wolfsburg erhalten. Die darin formulierten 

Verhaltensregeln habe ich aufmerksam zur Kenntnis genommen. Ich verpflichte mich, den Verhaltenskodex 

gewissenhaft zu befolgen. Mir ist bewusst, dass bei Nichteinhaltung (arbeitsrechtliche) Konsequenzen 

folgen können. 

 

 

_____________________________________________  ______________________ 

Name, Vorname       Geburtsdatum 

 

 

______________________________   ____________________________ 

Ort, Datum       Unterschrift 

 

 

 

 

 

 



 

 25 

 

 

 

Anhang A2 

Verhaltenskodex 
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■  

Gemäß § 5 Absatz 1  

„Ordnung zur Prävention gegen sexualisierte Gewalt an Minderjährigen und schutz- oder hilfebedürftigen 

Erwachsenen (Präventionsordnung)“ 

im Bistum Essen 

 

___________________________________________  ____________________________________ 

Name, Vorname       Geburtsdatum 

 

___________________________________________  ____________________________________ 

Tätigkeit        Rechtsträger 

Ich versichere, dass ich nicht wegen einer Straftat im Zusammenhang mit sexualisierter Gewalt1 rechtskräftig 

verurteilt worden bin und auch insoweit kein Ermittlungsverfahren gegen mich eingeleitet worden ist. 

Für den Fall, dass diesbezüglich ein Ermittlungsverfahren gegen mich eingeleitet wird, verpflichte ich mich, 

dies meinem Dienstvorgesetzten bzw. der Person, die mich zu meiner Tätigkeit beauftragt hat, umgehend 

mitzuteilen. 

 

 

_________________________________ ________________________________ 

Ort, Datum      Unterschrift 

Es handelt sich um die im § 72a SGB VIII genannten Straftaten. 
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Anhang A3 

Handlungsschritte und Meldewege nach der 

Interventionsordnung des Bistums Essen 
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■  

Datenblatt (Datei „Handlungsschritte_bei_sexuell_übergriffigem_Verhalten_2025_CD“) 

 

 

Anhang A4 
 

Ergebnisse und Entwicklungsprozess des 

Institutionellen Schutzkonzeptes (ISK) der 

Katholischen Akademie DIE WOLFSBURG 
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■  

Ein zentrales Element des Entwicklungsprozesses des ISK der Katholischen Akademie DIE WOLFSBURG ist die 

Erstellung, Auswertung und Ergebnissicherung von Risikoanalysen. Eine erste Risikoanalyse ist bereits 2017 

erstellt und ausgewertet worden. Um die konkrete (Arbeits-)Umgebung und Besonderheiten der Katholischen 

Akademie DIE WOLFSBURG zu berücksichtigen, sind drei entscheidende Arbeitsschritte unternommen 

worden, die zuvor vorgestellt werden. So beschäftigte sich zum einen das Führungsteam der Wolfsburg 2023 

intensiv mit den Gegebenheiten der Akademie vor dem Horizont von Prävention und des Schutzkonzeptes. 

Dieser Austausch führte zu einer weiteren Risikoanalyse speziell für den Ort Wolfsburg. Der zweite Schritt 

realisierte sich in einem Zusammenkommen der Bereiche der Verwaltung, der Akademieleitung und der 

Dozent:innen 2024. Die Mitarbeitenden führten nach dem intensiven Austausch ebenfalls eine Risikoanalyse 
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durch. Auch eine dritte Risikoanalyse mit Fokusgruppen aus allen Hausbereichen schloß sich im September 

2025 an. Die Vorstellung aller Risikoanalysen sowie deren Ergebnisse und Erkenntnisse werden im Folgenden 

aufgeführt bzw. wurden in das ISK überführt und eingefügt. 

Für die erste Risikoanalyse, kamen die jeweiligen Führungspersonen der Arbeitsbereiche der Katholischen 

Akademie DIE WOLFSBURG – Direktion, Verwaltung und Finanzen, Dozenten, Hauswirtschaft, Küche und 

Empfang – im Rahmen einer Klausurtagung zusammen, um spezifisch für die Einrichtung der Wolfsburg auf 

Personengruppen, Räumlichkeiten und konkreter Prävention zu schauen und diese zu besprechen. 

 

Maßnahmen, Methoden und Verpflichtungen, die sich hieraus ergeben haben: 

• Als Mitarbeitende der Wolfsburg sind wir für das Thema sexueller Gewalt sensibilisiert, hierzu geschult 

worden und bei Anfragen kompetent sowie als Mitarbeitende der Wolfsburg und somit 

Ansprechpartner:innen erkennbar.  

• Wir möchten ein Umfeld schaffen, in dem Schutzräume geboten werden und Erwachsene, 

Referent:innen etc. sensibilisiert sind für etwaige Gefährdungen für Jugendliche und Gäst:innen jeden 

Alters. 

• Alle Gastgruppen müssen das Institutionelle Schutzkonzept der Akademie in gleicherweise wie die 

AGBs des Hauses bestätigen. 

• Die entsprechenden Entscheider:innen der Wolfsburg sind auch hinsichtlich gefährdender 

Situationen, die durch physische Räume auf dem Gelände der Wolfsburg entstehen können, 

sensibilisiert und wissen etwa um die Notwendigkeit einer guten Einsicht durch adäquate Beleuchtung 

in den verschiedenen Bereichen im und außerhalb des Hauses und sprechen etwaige Mängel an. 

Behebungen der Mängel werden kommuniziert.  

• Die Mitarbeitenden der Wolfsburg sind hinsichtlich der vorgesehenen Meldewege und Übergänge der 

entsprechenden Schnittstellen von Prävention und Intervention geschult und kennen die jeweiligen 

Ansprechpersonen bzw. Kontaktmöglichkeiten zu diesen. 

• Weiter sind besondere Räumlichkeiten und Gelegenheiten im alltäglichen Betrieb der Akademie 

eruiert und Methoden und Maßnahmen für ein sicheres Umfeld hieraus abgeleitet worden, etwa 

Ausleuchtung der Außenbereiche.   

Die zweite Risikoanalyse, 2024 erstellt im Rahmen einer Klausurtagung bestehend aus allen Mitarbeitenden 

der Bereiche Verwaltung, Dozent:innen und der Akademiedirektion, vertiefte die soeben vorgestellten 

Ergebnisse, Methoden und Maßnahmen. Überdies sind folgende weitere Punkte festgestellt, festgehalten und 

beschlossen worden: 

• Bei (vermeintlichen) Vorfällen in der Wolfsburg, wird immer auch der/die  Interventionsbeauftragte 

des Bistums Essen angesprochen. 

• Um einen Überblick darüber zu erhalten, welche Personen sich in der Akademie aufhalten, ist eine 

Anmeldung in der Akademie am Empfang notwendig. 

Um an die Präventionsschulung und kontinuierliche Weiterschulung im Bereich der Prävention zu erinnern, 

meldet sich alle 5 Jahre die Personalabteilung. 
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Die dritte Risikoanalyse fand im Rahmen einer Fokusgruppen Analyse im September 2025 mit einer 

ausgewählten Gruppe an Mitarbeitenden aus den Bereichen: Empfang, Verwaltung, Hauswirtschaft, Küche, 

Abendservice, Dozenten*innen-Team, Auszubildenden und Hausmeisterei statt. (Auswertung, s. Anhang A5) 

Anhang A5 
 

Ergebnisse und Entwicklungsprozess des 

Institutionellen Schutzkonzeptes (ISK) der 

Katholischen Akademie DIE WOLFSBURG 
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■  

1. Kein Konzept für Meldewege, Keine bekannten Ansprechpersonen, unbekanntes Vorgehen sowohl bei 

 Personal oder Gästen: Keiner weiß was man tun soll, wenn….“ 

■ + Klare auf die Wolfsburg angepasste Meldewege, Klar benannte Ansprechpersonen 

■ Veröffentlichung der Meldewege in geeigneter Form bei Personal und Gästen 

■ + Leitung hat sich als vertrauensvolle Ansprechpersonen erwiesen, dies wird seitens der MA genutzt 

■ + Gäste können Mitarbeitende durch Namensschild erkennen und können somit 

 Ansprechpartner*innen sein 

2. Umkleidesituation des Personals (Azubis und andere Mitarbeitende nutzen die gleiche Räume) 

■ Umkleidesituation entzerren, oder Besetztzeichen, Einzelumkleideraum umziehen 

3. Spätdienst wird schlecht bis gar nicht informiert- fehlende Übergabe  

■ Übergabe Zeit einrichten, Übergabeprotokoll 

4. Kein Notfallplan 

■ Notfallplan für andere Mitarbeitende und Situationen 

5. Kein Überblick der Mitarbeitenden über neue Mitarbeitende 

■ Fotowand?, Interne Infomail über neue Mitarbeitenden  
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6. Wunsch nach Azubiaustausch oder Azubi Tag / intern oder BGV extern 

■ Machen 

7. Manchmal unklare Hierarchien 

■ Organigramm  

8. Von 19-22:30 nur noch ein Mitarbeitender in der Zisterne  

■ Kamera im Foyer-Übertragung zur Zisterne für mehr Sicherheitsgefühl 

■ Notfallplan für Zisterne  

■ Gesonderte Fort und Weiterbildungen: Umgang mit alkoholisierten Menschen / Schlichten von Streit 

 / Umgang mit unschönen Erfahrungen 

■ Wann schreiten wir als Mitarbeitende ein, wenn wir Grenzüberschreitungen bei Gästen wahrnehmen? 

 Bsp. Hoher Chef nimmt Sekretärin auf dem Schoß 

9. Keine Ansprechpersonen nach 22:30  

■ Rufbereitschaft? Klare Kommunikation an die Gäste wer in welchem Notfall angerufen wird?  

10. Stressige Situationen- stresslevel bestimmt den Ton / rauer Ton 

■ Wo kann Entlastung für Mitarbeitende stattfinden 

11. QM- wie bewahren wir das Gute? 

12. Keine Leitlinien des Miteinanders 

■ Verhaltenskodex erstellen und veröffentlichen 

■ + MA kennen Umgang mit Konsequenzen 

■ + Umgang mit Azubis (Azubitag) 

■ +Willkommenskultur  

■ +freundlich, angenehm distanzierter Umgang untereinander  

■ + gutes Miteinander, sensibler Umgang und gute Offene Teamkultur 

13. Secruity Nr. nur draußen angebracht 

■ Wie kommen Gäste an die Nummer, breiter veröffentlichen 
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14. Räume im Keller sind allen zugänglich 

■ Türen die nicht gebraucht werden abschließen 

15. Keller zu den Hausmeistern /Angstraum 

■ Was könnte da geändert werden? 

■ + Ausschilderung erweitern, ggf. beschriften: Zutritt nur MA.  

16. Parkplatz: dunkel, Raum für Belästigungen von menschen von Außerhalb(Wanderweg), Drogen-

 Problem 

■ Beleuchtung, Mitarbeiter Parkplätze? Gerade für die Spätdienste  

17. Wald und Umgebung wirken nicht sicher 

■ Klare Aufmerksamkeit darauf  

18. Fitnessraum: Kein Notknopf, Mitarbeitende haben selbst schlechte Erfahrungen gemacht 

■ Installieren Notknopf, Klare Info an Benutzer*innen mit Notfallnummer, Öffnungszeiten? 

19. Behinderten WC hat kein BESETZT Zeichen 

■ Änderung der Anzeige 

20. Fremde können immer das Gebäude hinten rum betreten ohne das es ein Mitarbeitender 

 mitbekommt 

■ Kamera  

21. Flucht Tür ist immer auf, für beide Seiten 

■ Klärung, Notfalltüren einbauen 

22. Nutzung des Außengeländes von anderen Menschen (keine Gäste) Laufkundschaft 

■ Umgang damit finden 

23. Schwierigkeiten bei Gender-sensiblen Umgang in Konflikt Situationen 

■ Schulungen zu diesen Themen ( Vertiefung?)  

■ + Vielfalt an Gästen könnte hier hilfreich sein 
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Einige der vorliegenden Ergebnisse sind dem Führungsteam der Wolfsburg übergeben, einige ins ISK 

übernommen und andere sind zur Kenntnis genommen worden und werden im Novellierungsverfahren 

nach fünf Jahren nochmals betrachtet. 
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Anhang A6 
 

Ergebnisse der ersten und zweiten Risikoanalyse 
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■   

A) Risikoanalyse im Rahmen der Klausur des Führungsteams der Katholischen Akademie DIE WOLFSBURG 

Winter 2024 

An der Risikoanalyse waren die jeweiligen Führungskräfte aus allen Bereichen der Akademie – Direktion, 

Dozenten, Küche, Hauswirtschaft, Verwaltung, Empfang/Buchung – beteiligt. Nach einführenden Worten zum 

Vorhaben – Aktualisierung des ISK der Wolfsburg und der Anpassung – gingen wir gemeinsam in intensiver 

Gruppenarbeit den Fragen nach: 

• Welche Personen(gruppen) kommen in der Wolfsburg zusammen?  (Grüne Schrift, Foto 1) 

• Welche Personen(gruppe) sind/ist besonders vulnerabel und was bedingt das Risiko? (Rote Schrift, 

Foto 1) 

• Welche Orte gibt es in der Wolfsburg, die Gelegenheiten für die Ausübung sexualisierter Gewalt bieten 

oder solche Situationen begünstigen? (Blaue Schrift, Foto 2) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ergebnisse, Foto 1 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ergebnisse, Foto 2 
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In einem zweiten Schritt sind Maßnahmen und Methoden eruiert worden, die ein Umfeld schaffen sollen, in 

dem Gelegenheiten für sexualisierte Gewalt erst gar nicht entstehen oder maximal erschwert werden.  

 

Ergebnisse, Foto 3 
 

B) Risikoanalyse im Rahmen der Klausur der Direktion, des Dozent:innen-Teams und der Verwaltung der 

Katholischen Akademie DIE WOLFSBURG Sommer 2024 

An der zweiten Risikoanalyse waren die Mitarbeitenden aus der Verwaltung, dem Dozenten:innen-Team und 

der Direktion beteiligt. Auch hier ist das Vorhaben, das ISK der Wolfsburg zu aktualisieren und anzupassen, 

vorgestellt worden. In gemischten Kleingruppen gingen wir intensiv den gleichen Fragen der 
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vorherigenisikoanalyse (Räume-Gelegenheiten-Personengruppen) nach und tauschten uns nachträglich im 

Plenum aus. Dabei hielten wir Lösungsansätze fest und ergänzten die drei Kategorien um diese vierte.  

 

 

 

 

 

 

 

 

C) Zusammenfassung der Ergebnisse, Übereinkünfte und Zielformulierungen beider Risikoanalysen 

• Als Mitarbeitende der Wolfsburg sind wir für das Thema sexueller Gewalt sensibilisiert, hierzu geschult 

worden und bei Anfragen kompetent sowie als Mitarbeitende der Wolfsburg und somit 

Ansprechpartner:innen erkennbar.  

• Wir möchten ein Umfeld schaffen, in dem Schutzräume geboten werden und Erwachsene, 

Referent:innen etc. sensibilisiert sind für etwaige Gefährdungen für Jugendliche und Gäste jeden 

Alters. 

 

Ergebnisse, Foto 4 
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• Alle Gastgruppen müssen das Institutionelle Schutzkonzept der Akademie in gleicherweise wie die 

AGBs des Hauses bestätigen. 

• Die entsprechenden Entscheider:innen der Wolfsburg sind auch hinsichtlich gefährdender 

Situationen, die durch physische Räume auf dem Gelände der Wolfsburg entstehen können, 

sensibilisiert und wissen etwa um die Notwendigkeit einer guten Einsicht durch adäquate Beleuchtung 

in den verschiedenen Bereichen im und außerhalb des Hauses und sprechen etwaige Mängel an. 

Behebungen der Mängel werden kommuniziert.  

• Die Mitarbeitenden der Wolfsburg sind hinsichtlich der vorgesehenen Meldewege und Übergänge der 

entsprechenden Schnittstellen von Prävention und Intervention geschult und kennen die jeweiligen 

Ansprechpersonen bzw. Kontaktmöglichkeiten zu diesen. 

• Weiter sind besondere Räumlichkeiten und Gelegenheiten im alltäglichen Betrieb der Akademie 

eruiert und Methoden und Maßnahmen für ein sicheres Umfeld hieraus abgeleitet worden etwa 

Ausleuchtung der Außenbereiche.  

• Bei (vermeintlichen) Vorfällen in der Wolfsburg, wird immer auch der Interventionsbeauftragter des 

Bistums Essen angesprochen. 

• Um einen Überblick darüber zu erhalten, welche Personen sich in der Akademie aufhalten, ist eine 

Anmeldung in der Akademie am Empfang notwendig. 
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Anhang A7 
 

Interpretation der Leitworte des Zukunftsbilds auf unser 

Handeln im beruflichen Alltag mit Bezug zum ISK  

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■  

 

 

 

Das Zukunftsbild – Kirche als Arbeitgeber 

Das Zukunftsbild beschreibt unsere Vision davon, wie Kirche künftig sein möchte 

(http://www.zukunftsbild.bistum-essen.de). Als kirchlicher Arbeitgeber interpretieren wir die sieben 

Leitworte daher immer auch im Hinblick auf unser Handeln im beruflichen Alltag (http://www.kirche-kann-

karriere.de/was-uns-ausmacht/unser-kleiner-unterschied/) und damit auch auf den Schutz und die 

Unversehrtheit unserer Mitarbeitenden und der Menschen, mit denen wir zusammenarbeiten. 

berührt – Organisationskultur 

Wir lassen uns vom Leben der Menschen berühren, für die und mit denen wir arbeiten. Aus Überzeugung 

pflegen wir eine Kultur des Miteinanders. Unser Arbeitsklima ist geprägt von Vertrauen, Fairness und Respekt. 

Die Vereinbarkeit von Beruf und Familie ist dabei ein fester Bestandteil unserer Kultur. Und das nachweisbar: 

Seit 2010 sind wir mit dem audit berufundfamilie® der gemeinnützigen Hertie-Stiftung zertifiziert. 

wach – Achtsamkeit 

Mit wachem Blick begegnen wir den gesellschaftlichen Entwicklungen. Im Fokus stehen dabei die Bedürfnisse 

der Menschen, für die wir uns engagieren. Gleichzeitig gehen wir besonnen mit den Ressourcen der Menschen 

in unserer Organisation um. Körperliche und seelische Gesundheit sind für uns ebenso wichtig wie Förderung 

und Weiterentwicklung individueller Kompetenzen. 

vielfältig – Diversity 

Wir sind der Überzeugung, dass Vielfalt einen Gewinn darstellt. Daher stellen wir Mitarbeiter:innen mit 

unterschiedlicher Herkunft, unterschiedlichem Glauben und unterschiedlichen Lebenssituationen ein. Als 

Arbeitgeber sind wir auf dem Weg, den Anteil von Frauen in Fach- und Führungspositionen zu erhöhen, da wir 

die Balance der Geschlechter als Teil unserer Kultur betrachten. 

http://www.zukunftsbild.bistum-essen.de/
http://www.kirche-kann-karriere.de/was-uns-ausmacht/unser-kleiner-unterschied/
http://www.kirche-kann-karriere.de/was-uns-ausmacht/unser-kleiner-unterschied/
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lernend – Fort- & Weiterbildung 

Um auf gesellschaftliche Entwicklungen reagieren zu können, ist es wichtig, dass sich unsere Kirche 

kontinuierlich weiterentwickelt. Eng mit diesem Anspruch verbunden ist die fachliche und persönliche 

Weiterentwicklung unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Wir stehen für Innovation und lebenslanges 

Lernen. Wir investieren in unsere Mitarbeitenden – für die Menschen und unsere gemeinsame Zukunft. 

gesendet – das Katholische 

Als Mitarbeiter:innen in der Katholischen Kirche nehmen wir unsere soziale Verantwortung für die Menschen 

ernst. Unser Wirken ist ausgerichtet auf eine gerechte Gesellschaft mit gleichen Chancen für alle. Dies tun wir 

auf der Grundlage unseres christlichen Menschenbildes und in Anlehnung an das Selbstverständnis und die 

Ziele des Bistums Essen. 

wirksam – Personalentwicklung 

Wir investieren unsere ganze Kraft, um als Kirche die Zukunft der Menschen positiv mitzugestalten – auch die 

unserer Mitarbeiter:innen. Sie können darauf zählen, dass ihre berufliche wie persönliche Entwicklung 

gefördert wird: durch eine Vielzahl von Maßnahmen, die bereits ab ihrem ersten Tag bei uns zum Einsatz 

kommen. Unser Motto lautet: „Du bewegst Kirche.“ 

nah – Fürsorge 

Gesundheit und Wohlbefinden sind von großer Bedeutung, um den täglichen Herausforderungen gelassen zu 

begegnen. Wir sorgen und kümmern uns ganzheitlich und individuell um unsere Mitarbeitenden. Ein 

vielseitiges, auf Prävention ausgerichtetes Gesundheitsmanagement sowie Angebote für Coaching oder 

Supervision helfen ihnen, gesund und motiviert ihre Arbeit zu verrichten. 

Als kirchlicher Arbeitgeber fühlen wir uns weiterhin besonders verpflichtet, unsere Führungsprinzipien, die 

aus dem Zukunftsbild „Du bewegst Kirche“ in sechs Punkten abgeleitet worden sind, ausdrücklich auch auf 

den umfassenden Schutz und die Prävention gegen sexualisierte Gewalt anzuwenden: 

1. Verantwortung wahrnehmen 

2. zielorientiert handeln 

3. Reflexions- und Lernbereitschaft zeigen 

4. Veränderungen aktiv gestalten 

5. Kompetenzen fördern und entwickeln 

6. Identifikation mit dem Bistum und der Kirche leben 

Unser Führungshandeln geschieht auf der Grundlage des Evangeliums sowie des daraus abgeleiteten Auftrags 

der Kirche. Im Vordergrund stehen dabei folgende Grundsätze: 

a. sich im Führungshandeln am christlichen Menschenbild orientieren 
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b. respekt- und vertrauensvoller Umgang mit Mitarbeitenden 

c. werteorientiert handeln 

d. Mitarbeitenden etwas zutrauen und sie beteiligen 

e. mit anderen zusammenarbeiten 

f. Verhinderung von verschiedenen Gewaltformen in jeglicher Hinsicht 

g. Diversität stärken, insbesondere durch Förderung von Frauen in Führungspositionen 

Als kirchlicher Arbeitgeber legen wir großen Wert darauf, die Würde, Integrität und Unantastbarkeit aller 

Menschen zu garantieren. Das wird ermöglicht durch ein achtsames und respektvolles Umfeld, das auch durch 

Prävention als strukturgebende Komponente einen deutlichen Handlungsrahmen erhält. Hier hat jegliche 

Form von Gewalt keinen Platz! 

Wir sehen in jeder sexuellen Grenzüberschreitung zugleich einen Akt der Gewalt und einen Missbrauch von 

Macht. Sexualisierte Gewalt ist eine Straftat und darüber hinaus einer der schwersten Angriffe auf die Würde 

und Integrität eines Menschen. Dies möchten wir - zumindest in dem durch uns beeinflussbaren Bereich - 

verhindern und durch unsere Präventionsarbeit eine Grundstruktur für ein achtsames und respektvolles 

Miteinander vermitteln und implementieren. 

Dazu soll dieses Schutzkonzept als Rahmen dienen, indem es unsere Bemühungen der Prävention von 

sexualisierter Gewalt steuerbar und transparent macht. 


